
Doktorspiele

Das Foto habe ich 1998 in San Fernando de Atabapo in Venezuela
gemacht.

Übrigens hat Chavez die Wahlen gewonnen. Und das ist auch gut
so.

Schöne Frauen und gute Musik
(Danke für den Tipp, Messdiener!)
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Masaya und Léon – von Löwen
und Katzen
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Die Fotos habe ich 1981 in Masaya und Léon („der Löwe“) in
Nicaragua gemacht.

Auch nach mehr als dreißig Jahren überkommen mich wehmütige
Erinnerungen, wenn ich mir meine Fotos aus Nicaragua kurz nach
der Revolution ansehe. Wenn ich Dinge fotografierte, die nicht
„modern“ waren, wie etwas einen Ochsenkarren, waren die Leute
oft pikiert. Sie fanden es unpassend, als rückständig
dargestellt zu werden.

Ganz unpolitisch: Ja, ich bin so weit wie möglich in den
Krater  des  Vulkans  bei  Masaya  hineingeklettert.  Irgendwann
wurde es dann doch zu heiß und der Schwefelgeruch zu stark und
der Boden blubberte unheimlich. Irgendwo habe ich noch ein
Stück Lava als Andenken, würde es aber vermutlich nicht mehr
identifizieren können.

Falls sich jemand Gedanken macht: Es gab keine Pensionen in
Masaya, und wir übernachteten in einer (ehemaligen) Schule.
Deswegen die Stühle in unserem Zimmer.

Nicaragua  ist  eines  der  wenigen  Länder,  in  denen  eine
Revolution  von  Links  erfolgreich  war.  Die  gefallenen
Revolutionäre werden dort immer noch als „Helden“ gefeiert,
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obwohl die Erinnerung bei der jüngeren Generation garantiert
verblasst  ist.  Auf  der  interessanten  Website  der  Agentur
Polo’s Bastards Adventure Travel kann man noch etwas über die
„Legenden von Léon“ nachlesen, unter anderem auch über den
sandinistischen Guerilla-Kommandanten Edgar Munguia Alvarez,
genannt „die Katze“. Auf seinem Grabmal in Léon (Foto links
unten) steht, dass er am 13. September 1976 in den Bergen von
Yaosca nordöstlich von Matagalpa im Kampf gefallen ist.

Warum bedeutet das etwas? Der Hass der Herrschenden verfolgt
die Rebellen und Revolutionäre auch noch bis nach ihrem Tod.
Der herrschenden Klasse ist es immer wichtig, die Erinnerungen
an  erfolgreiche  Aufstände  auszulöschen  und  totzuschweigen.
Jede Generation muss ihre eigenen Erfahrungen neu machen; es
nützt nicht, wenn jemand Jugendlichen erzählt, wie es damals
was. Die heutigen Stundenten etwas sind meistens angepasst und
kämpfen,  wenn  überhaupt,  nur  für  ihren  eigenen  sozialen
Status, den ihre eigenen Eltern ohnehin schon erreicht haben –
nur die Mittelklasse kann ihre Kinder noch studieren lassen.
Ausnahmen  bestätigen  die  Regel.  Deshalb  empört  sich  auch
niemand. Und wenn, dann würde jede Bewegung, die das System
als solches in Frage stellt, sofort niedergemacht. (Von der
aktuellen Europa- und Wirtschaftskonferenz der Piratenpartei
erwarte  ich  ohnehin  nur  reaktionäres  Gefasel  oder
Kapitalismus-affine Sprechblasen oder noch Schlimmeres.)

Das  gilt  für  Deutschland  genauso  wie  für  Nicaragua.  Hier
stehen  überall  Denkmäler  von  Kaisern,  Königen  und  Fürsten
herum. Warum eigentlich? Sind die es wert, sich an sie zu
erinnern – die vermeintlich „Großen“ der Geschichte? Nur wegen
des  kulturellen  Erbens  der  DDR  kann  man  auch  noch  andere
Personen als Denkmal sehen: Thomas Münzer etwa, den Luther
hasste wie die Pest. Was ist mit Wolf Göftel, der nicht viel
geschrieben hat, aber in Dutzenden von Dörfern im Erzgebirge
die  Bauern  und  Bergknappen  zum  Aufstand  organisiert  hat?
Friedrich  Hecker  würde  ich  lieber  als  Denkmal  sehen  als
Bismarck, und Georg Elser fehlt in Berlin – der passte gut vor
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den Reichstag – als Warnung.

Kann man sich das in Deutschland vorstellen? Ein Denkmal mit
einem  Gewehr  davor  –  etwa  von  Max  Reichpietsch,  Hans
Kippenberger  oder  Hugo  Urbahns?  Undenkbar.

In diesem Sinn ist Nicaragua für Deutschland ein Vorbild.
Guckst  du  aber  bei  Wikipedia:  „Während  die  sozialliberale
Regierung der Bundesrepublik Deutschland unter Helmut Schmidt
Nicaragua  zahlreiche  Wirtschafts-  und  Entwicklungshilfen
zukommen ließ, fror die konservativliberale Regierung unter
Helmut Kohl 1983 eine zur Zeit der Regierung von Anastasio
Somoza Portocarrero bewilligte Entwicklungszusammenarbeit mit
einem Volumen von 40 Millionen Deutscher Mark ein, machte
deren Freigabe aber nicht von Wahlen abhängig.“

Schon klar. Kohl wird heute beklatscht und gefeiert. Ich aber
vergesse nicht, für was und wen er steht.

Irgendwie  bin  ich  heute  ziemlich  weitschweifig.  Die
wohlwollenden  Leserinnen  und  geneigten  Leser  mögen  es  mir
verzeihen.

Granada – die fette Rosine
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Wikipedia: „Granada ist die drittgrößte Stadt des
mittelamerikanischen Staates Nicaragua, sie liegt 47 km
südlich der Landeshauptstadt Managua an der Westküste des
Nicaraguasees, sie ist auch Sitz des gleichnamigen
Departamentos. Die im kolonialistischen Stil erbaute Stadt
wird auch La gran Sultana (die große Rosine, umgangssprachlich
die fette Rosine] genannt. Die Stadt liegt am Fuße des 1344 m
hohen Vulkans Mombacho.“ Die Fotos habe ich im November 1981
gemacht. Auf dem obersten Foto ist im Hintergrund die weiße
Kathedrale Granadas zu erkennen.

Granada gilt als konservativ, die Stadt war die letzte, die
die Guerilleros der Frente Sandinista de Liberación Nacional
(FSNL) während der Revolution 1979 einnehmen konnten.

Eine Attraktion in Granada sind die Stadthäuser in kolonialem
Atrium-Stil – also ein Innenhof, der von einstöckigen Gebäuden
umrahmt wird. Wenn ich mir ein Haus in südllichen Gefilden
bauen würde, es würde genau so aussehen. Ich weiß gar nicht,
ob es die damals populären Pferde-Droschken noch gibt. Auf
Wikipedia habe ich nichts gefunden.

Ich hatte in Granada ein Problem zu lösen. Ich habe es am
07.01.2004  schon  beschrieben:  „Loblied  auf  einen  Ofen“.

Granada,  16.12.1981.  Eine  quirlige,  alte,  ja  in  Teilen
vornehme Stadt, in der man spürt, dass die Sandinistische
Revolution hier nie Fuß fasste. Die Plätze atmen südlichen
Flair, im Hintergrund überragen Vulkane die prächtigen und
blendend weißen Häuser und den großen Binnensee. Granada: die
älteste Kolonialstadt in ganz Zentralamerika, gegründet 1524
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und lange „Hauptstadt“ von Neu-Spanien. Im 17. Jahrhundert
wurde  sie  mehrere  Male  durch  französische  und  englische
Piraten geplündert.

Der  Gegensatz  zwischen  arm  und  reich  reicht  bis  auf  den
Friedhof.  Die  Armen  begnügen  sich  mit  verwitterten
Holzkreuzen, die von Gebüsch und Unkraut überwuchert werden.
Die Mittelklasse hat sich kleine Denkmäler gebaut, und die
ganz Reichen prahlen noch im Tod mit ganzen Häusern, die von
Marmorfiguren  bewacht  werden,  als  hätte  das  irgendeine
Bedeutung.

Ich  treibe  mich  wieder  in  den  Stadtvierteln  herum,  deren
Strassen zu einem einzigen Markt zusammengewachsen sind. Hier
verkauft man Dinge, von denen ich nicht weiß, wozu sie gut
sind. Ich habe ein Problem, und das zu lösen ist wahres Reisen
– nicht die Besichtigung alter Kirchen, exotischer Gegenden,
Museen, Bars – nein, die kleinen Dinge sind es, die den Reiz
des  Reisens  ausmachen,  die  Dinge,  für  die  man  in  das
alltägliche Leben eintauchen muss, von dem der normale Tourist
nie etwas erfährt. Ich kann mich heute, nach mehr als zwanzig
Jahren, noch daran erinnern, das die Benzinzufuhr für meinen
Coleman-Benzinofen  nicht  mehr  funktionierte  –  die  Leitung
hatte einen Knick.

[Werbeblock]  Ja,  ich  mache  Werbung  für  die  Firma:  dieser
kleine Ofen hat mich in zwanzig Länder begleitet und hat sogar
auf  mehr  als  5000  Metern  Höhe  funktioniert,  wenn  auch
stotternd, und hat mich fast nie im Stich gelassen. Er ist
heute mehr als 30 Jahre alt – und mit ihm könnte ich immer
noch jedes Gericht kochen. [/Werbeblock]

Ich brauchte eine Dichtung. Doch in ganz Granada hatte noch
niemand einen derartigen Benzinofen gesehen, geschweige denn
Ersatzteile dafür. Ja, man kannte Gringos, die Kocher für Gas
besessen  hatte  –  aber  Benzin?  Man  schicke  mich  von  einer
Werkstatt  in  die  andere.  Ich  lernte  vermutlich  alle
Automechaniker  Granadas  kennen,  eine  Schweißerei  und



zahlreiche Kleinbetriebe, deren Geschäftsidee sich mir nicht
auf den ersten Blick erschloss. Niemand war unfreundlich. Alle
hörten sich meine Geschichte mit dem größten Interesse an. Man
überlegte gemeinsam, begutachtete das Teil von allen Seiten,
bewunderte  es,  kramte  in  zahllosen  Kästen,  fragte  alle
Nachbarn, um dem ausländischen Gringo zu helfen.

Irgendwann, am zweiten Tag, kam ein heller Kopf auf die Idee,
ein Teflonband zu nehmen, wo auch immer er das gefunden hatte.
Das war die Lösung. Es kostet ein paar Pfennige. Und ich
musste den Ofen bis zur letzten Schraube in alle Einzelteile
zerlegen,  was  mich  ein  paar  Stunden  beschäftigte  –  und
wiederum  zu  Kontakten  zu  den  anderen  Gästen  der  Pension
Cabrera führte, in der wir wohnten.

Zeit für den Abschied von Nicaragua. Wir verpassen wegen einer
falschen Auskunft den direkten Bus nach Rivas. Wir wollen über
die Panamericana zur Grenze nach Costa Rica. Der Lokalbus ist
so voll, dass noch nicht einmal ein Huhn hineingepasst hätte.

Dann verabschiedet uns die Sandinistische Revolution mit einem
Grenzübertritt à la DDR, mit dem Original-realsozialistischen
Tresen, hinter dem die Pässe verschwinden und nicht wieder
auftauchen. Irgendwann, nach ein paar Stunden Warten, verliere
ich die Geduld und brülle ein wenig herum. Es stellt sich
heraus, dass etwas typisch Lateinamerikanisches geschehen ist.
Der zuständige Grenzbeamte wusste nicht, was er mit einem



Einreisestempel machen sollte, der in einem Ort ausgestellt
worden war, den er nicht kannte: Leimus an der Grenze zu
Honduras, an der Mosquitia. Anstatt zu fragen und sich somit
eine  Blöße  zu  geben,  ließ  man  die  Pässe  einfach  liegen.
Irgendwie würde sich das Problem schon von selbst lösen. In
diesem Fall in Form eines zornigen Gringos, der seinen Pass
endlich wiederhaben, weil er nicht an der Grenze übernachten
wollte.

Adios Nicaragua, que te vayas bien!

Au Clair de la Lune

Fotografiert 1981 in Ajijic am Lago Chapala, Mexico.

https://www.burks.de/burksblog/2012/09/09/au-clair-de-la-lune
http://www.burks.de/grafik/latino_america/mexico/mexico81_chapala11gr.jpg
http://en.wikipedia.org/wiki/Ajijic,_Jalisco
http://maps.google.com/maps?f=q&source=s_q&hl=de&geocode=&q=Ajijic,+M%C3%A9xico&aq=1&sll=37.0625,-95.677068&sspn=60.894251,135.263672&ie=UTF8&hq=&hnear=Ajijic,+Jalisco,+Mexiko&t=h&z=14


Die  Küste  der  Miskito,
revisited  oder:  The
atmosphere is relaxed
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Über meinem Grenzübertritt von Honduras nach Nicaragua, von
Puerto Lempira (“ In the 1980s, the town became a center for
CIA operations against the Sandinistas“) an der Atlantiküste
über Leimus und Waspam nach Puerto Cabezas, auch bekannt als
Bilwi, habe ich schon hier hier geschrieben – 05.02.2011: „Die
Küste der Miskito“, im November 2003: „Im Land der Miskito“
und im Dezember 2003: „Die traurigen Mais-Inseln“. Heute nur
ein Nachtrag.

Das obere Bild zeigt den Rio Coco, der die Grenze zwischen
Honduras  und  Nicaragua  bildet,  auf  der  anderen  Seite  der
winzige Ort Leimus in Nicaragua, der damals voll mit bis an
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die Zähne bewaffenen sandinistischen Guerillas war, die uns
nach  einigem  Hin  und  Her  freundlicherweise  mit  einem
Militärjeep  bis  nach  Puerto  Cabzeas  fuhren.

Das Schiff von Puerto Cabezas tuckerte zunächst nach Corn
Island, in spanisch: Islas del Maiz. Der gestürzte Diktator
Somoza hatte angeblich geplant, sich dorthin zurückzuziehen.
Die kolumbianische Insel San Andres (da war ich 1979) liegt
nicht weit, und der Drogenhandel blühte schon damals. Auf der
Insel gibt es nichts von Belang, auch keinen Mais. Aus meinem
Reisetagebuch: „Ein verdreckte Unterkunft, Hotel Playa, ein
winziges Zimmer über einem laden. Im Hinterhof backen sie Brot
aus Kokosnüssen, zwei riesige schwarze Öfen qualmen vor sich
hin. Ein Affe, ein Esel, jede Menge Hühner und Hunde. Vorn auf
der Strasse hackt jemand Fleisch auf einem Holzklotz, die
Köter  geifern  herum.  In  Sichtweite  des  Strands  zahlreiche
Schiffswracks. Das Innere der Insel besteht nur aus Dschungel.
Ein paar Soldaten dösen in Hängematten. Sand mit Steinen,
Steine mit Sand. Ein Schiff fährt uns vor der Nase weg. Wer
weiß, was die transportieren und von dem wir Ausländer nichts
wissen sollen….“
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